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Abb. 1: Mauer 31 Abb. 2: Mauer 35 

Grabungen am Gelände der Schule der Franziskanerinnen, Wels 
2008 – Südteil 

 
Michaela Greisinger 

 
Im August 2008 wurden im Südteil des Geländes der Schule weitere Grabungen 
erforderlich, Grst. 895/6 Katastralgemeinde Wels. Für die Errichtung eines neuen 
Parkplatzes wurden Untersuchungen auf einer Fläche von ca. 400qm erforderlich. 
Das Areal liegt knapp nördlich der dokumentierten römischen O/W-Straße, die im 
Bereich der Eisenhowerstraße/Salzburgerstraße verläuft (F. Wiesinger, ÖJb, XXI, 
XXII, 1922/1924). 
Mauern und Estriche aus drei unterschiedlichen Bauphasen kamen zum Vorschein. 
Anzumerken ist, das aufgrund des Bauvorhabens und der limitierten Zeit nicht bis auf 
sterilen Boden gegraben werden konnte. Schnitte, die bei den Mauern gemacht 
wurden, geben Hinweise auf noch ältere Bauphasen unterhalb der hier 
dokumentierten Befunde. 
 
Befunde 
 
Eine 58cm breite N/S-Mauer (Mauer 31) aus Bachsteinen und Konglomerat mit sehr 
viel Mörtel, erweist sich von derselben Bauweise wie die Mauern der Therme im 
nördlichen Teil des Grundstückes der Schule.  
Eine weitere O/W- Mauer mit Anschlussmauer nach Süden selber Bauart und Tiefe 
ist ebenso dokumentiert (Mauer 35). Diese Mauer weist eine Unterbrechung auf, die 
von einem Eingangsbereich herrührt (1,2m breit). Die Baugrube endet knapp nördlich 
dieser Mauer, aber es konnte ein Estrichbereich festgestellt werden, der auf einen 
Innenraum schließen lässt. 
 

                                   
 
 
Südlich der Mauer gibt es bis auf einen Lehmestrich (Obj. 22) keine klaren Befunde. 
Das Fundmaterial von Gebrauchskeramik und Schlackenfragmenten von Eisen und 
Bronze verweist auf einen Werkstättenbereich. Unterhalb dieser Schichten, der 
Schnitt durch den Lehmestrich macht es deutlich, ergibt sich eine ältere Bauphase 
mit zahlreicher Keramik (Terra Sigillata, rätische Ware), Fibeln, Münzen, die bis ins 
späte 1.Jh.n.Chr. zurückreicht. 
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Abb. 3: Lehmestrich Obj. 22 Abb. 4: Estriche 1 und 2 Obj. 20 

Abb. 5: Überblick Mauern 28, 29 und 31 Abb. 6: Mauer 28 

            
 

Im mittleren Grabungsareal wurden drei Bauphasen von Estrichen (Obj.20) 
dokumentiert. Der oberste Fußboden liegt nur 0,50m unter heutigem Niveau. Er 
besteht aus kleinen Bachsteinen, die fest mit Mörtel verbunden sind, und kann als 
Hofpflasterung angesprochen werden. Das Fundament ist aus bis zu 20cm großen 
Bachsteinen in schotteriger Erde. Darunter kommt ein fester Estrich aus kleinen 
Schottersteinen in Mörtel zum Vorschein, dieser ist wiederum fest mit einem 2. 
Estrich verbunden. Der 2. Estrich besteht aus kleinen Schottersteinen, gemischt mit 
Ziegelfragmenten in Mörtel. Die gesamte Fläche der übereinander liegenden 
Fußböden hat eine Größe von 8m x 6,5m. 
 

     
 
 

Die Estriche stehen in einem Zusammenhang mit der bereits oben erwähnten N/S-
Mauer 31. An diese Mauer schließen östlich weitere O/W und N/S-Mauern (Mauer 28 
und 29) an, die aufgrund einer Baufuge eindeutig später zu datieren sind. Die 
Mauern sind bis zu 1m hoch erhalten und 38cm breit. Bei einem Abschnitt der Mauer 
28 sind noch drei Reihen von behauenen Konglomeratsteinen in Mörtel 
dokumentiert, darunter kommen Bachsteine, die regelmäßig in Mörtel gelegt wurden, 
zum Vorschein. Abgeschlossen werden die Mauern mit einem Fundamentbereich 
aus Bachsteinen gemischt mit einzelnen Bruchsteinen in sehr wenig Erde. Ein Teil 
der Mauer wurde mit Konglomeratsteinen aufgezogen, im südlichen Bereich wurden 
die Mauern oberhalb der Bachsteinlage sehr glatt mit Mörtel verputzt. Rillen und 
Abdrücke deuten auf Holzbalken hin. Hier sind auch ein Abdruck einer Sandale mit 
Schuhnägeln und Pfotenabdrücken eines Hundes erhalten. Es gibt keine eindeutigen 
Hinweise auf einen Estrich. Auffallend viele tierische Knochen (Rind, Schwein, Huhn, 
Schaf) und Gebrauchskeramik wurden innerhalb dieser Mauerstrukturen gefunden.  
Beim Verwendungszweck dieser Gebäudereste ist im nördlichen Bereich von einem 
Wohnhaus, und von einer Werkstätte im süd/östlichen Teil zur Straße hin, 
auszugehen. 
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Abb. 7: Sandalenabdruck Mauer 29 Abb. 8: Schuppenpanzer-Elemente 

Abb. 9: Bronze-Haarnadel Abb. 10: Fibel 

Abb. 11: Gesamtplan 2008 

 

    
 
 

            
 
 

Bei der Datierung ist von einem Gebäude aus dem 2.Jh.n.Chr. auszugehen, das 
während des 3.Jh.n.Chr. umgebaut wurde. Die Mauern wurden nach der Grabung 
mit Erde aufgeschüttet und bleiben so erhalten. 
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Grabungen am Gelände der Schule der Franziskanerinnen, Wels 
2009 – Südteil 

 
Michaela Greisinger 

 
Aufgrund einer Schulerweiterung und eines Neubaus auf dem Grst. 899/4 und 
Grst.897, Katastralgemeinde Wels der Schule der Franziskanerinnen werden seit 
2007 Grabungen durchgeführt. 2007-2008 konnten im nördlichen Teil des Geländes 
Teile der römerzeitlichen Thermen dokumentiert werden. Im Herbst 2008 wurden im 
südlichen Bereich des Grundstückes Reste eines Wohngebäudes und Werkstätten 
gefunden. Nördlich an diese Grabung schließt das im Sommer 2009 zu 
untersuchende Areal, auf dem eine Sporthalle gebaut wird, an. Von 23.6. bis 
1.9.2009 fanden mit Unterbrechungen, die durch den Abriss eines Schultraktes 
bedingt waren, archäologische Untersuchungen statt. 
 
Befunde:  
Die Befunde teilen sich in zwei unterschiedliche Bereiche, zum einen konnte im 
Osten ein mehrfach umgebautes Wohnhaus dokumentiert werden, zum anderen im 
Westen eine Gebäudestruktur mit Wasserbecken und großem Brunnen (lichte Weite 
von 3,4m), die eventuell zur Badeanlage gehört. Getrennt werden diese Bereiche 
von einem bis zu 5 breiten langgestreckten Hof mit einem Brunnen. Von diesem 
Brunnen sind allerdings nur die Verfärbungen der Baugrube (DM ca. 4,5m) und das 
lockere Material (Bruchsteine, Schotter, Mörtel) des eigentlichen Brunnenschachtes 
(DM 1,5m) erhalten. Aus Sicherheitsgründen konnte nur bis auf eine Tiefe von ca. 
Meereshöhe (= MH) 314m gegraben werden. Das heutige Gehniveau liegt in diesem 
Bereich von Wels bei MH 319m. 
 

   
 

Abb.12: Hypokausten und Heizkanal         Abb.13: Obj. 30 
von Obj. 42 

 

 
Das Wohnhaus der früheren Bauphase (2.H.2.Jh.) besteht aus elf Räumen, wobei 
fünf eine Fußbodenheizung aufweisen. Leider konnten nicht von allen Räumen die 
Umrisse ergraben werden, da sie rezent gestört sind. Auffallend ist ein 11,5m x mind. 
6,5m (Ende Baugrube) großer Raum (Obj. 42) mit Hypokausten im N/O-Teil. Durch 
rezente Einbauten von Fundamenten weist das Objekt Störungen auf. Nur wenige 
Sockel der Fußbodenheizung (Estrich MH 317,70m im Süden, nach Norden auf 
317,83m ansteigend) sind im südlichen Teil des Raumes erhalten geblieben. Sie sind 
aus je zwei Keilziegeln und zwei Bruchstücken von Keilziegeln mit Mörtel pro Lage 
gebaut und haben eine Größe von 30cm x 26cm. Der Abstand zueinander beträgt 
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40cm. Ein Heizkanal konnte ebenso dokumentiert werden. Gebaut wurde er aus Keil- 
und Dachziegeln, Mörtel und Konglomeratsteinen. Der Kanal verjüngt sich nach 
Süden von einer inneren Breite von 72cm auf 47cm. Auf dem lehmigen Boden des 
Kanals sind noch Brandspuren erhalten geblieben. Zahlreiche Gebrauchskeramik 
und Terra Sigillata konnte in diesem Bereich geborgen werden. Südlich schließt der 
eigentliche Heizraum an, von dem noch eine O/W-Mauer und zwei glatt behauene 
Konglomeratplatten (62cm x 58cm x 20cm) zu erkennen sind. Von diesem Heizraum 
wurde auch der südlich anschließende Raum (Obj. 30) beheizt. Dieser Raum hat ein 
Größe von 4,5m x mind. 5,5m (Ende Baugrube). Die Sockel sind 41cm x 30cm groß 
und aus je vier Keilziegeln pro Lage abwechselnd mit doppelt großen Keilziegeln und 
Bruchstücken mit Mörtel zusammengesetzt. Der Abstand zueinander beträgt 43cm 
bzw. 56cm. An einigen Stellen ist der Estrich (MH 317,90m) der Fußbodenheizung 
bis zu 18cm eingebrochen. Eine unter dem Objekt verlaufende Ost/West-Mauer 48 
(45cm breit, vermörtelte Konglomeratsteine) aus einer früheren Bauphase ist wohl 
als Grund anzunehmen. Im Versturz von Obj. 30 wurden Wandheizungsziegel, 
Wandmalereifragmente und wenige Fragmente von Gefäßkeramik gefunden. 
 

   
 

Abb.14: Obj. 43    Abb.15: Obj. 33 

 

Ein Raum mit Hypokausten  (Obj. 43) konnte nur im Südprofil der Baugrube 
dokumentiert werden. Die Breite kann mit 5m angegeben werden. Die Sockel haben 
eine Breite von 40cm bis 49cm und bestehen pro Lage aus je vier Keilziegeln, die 
vermörtelt sind. Zum Teil sind bis zu acht Ziegelreihen erhalten und Teile des 
Gewölbes. Hier wird besonders deutlich, dass das römische Gehniveau auf diesem 
Gelände mit dem heutigen gleichzusetzen ist. Oberhalb des Estrichs (MH 317,89m) 
ist eine dicke Holzkohlenschicht erhalten geblieben. Nördlich davon liegt ein weiterer 
Raum mit Fußbodenheizung (Obj.33). Der Estrich (MH 317,96m) hat die gleiche 
hohe Qualität wie bei Obj. 30 und 43, die Sockel sind allerdings deutlich anders 
gebaut. Sie bestehen ausschließlich aus quadratischen Plattenziegeln, die durch 
eine dünne Lehmschicht getrennt übereinander gebaut sind. Auch hier ist der 
Gewölbeansatz nach 7 Plattenziegeln (35cm hoch) mit Keilziegeln zu erkennen. 
Eingewölbt wurde wie bei Obj. 43 von Ost nach West. Der Raum hat eine Größe von 
3,6m von Nord nach Süd. Die Ost/Westausdehnung ist durch die modernen 
Fundamente des Schulgebäudes nicht eindeutig zu klären. Sie liegen zwischen 3,6m 
und 5m. Im Versturz wurden zahlreiche Fragmente von Wandmalereien und eine 
große Menge an einzelnen mehrfärbigen Mosaiksteinen geborgen. 
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Abb. 16: Obj. 33, 34, 38 

 
Beheizt wurde dieses Zimmer wohl von Norden, denn hier wurde ein Raum mit 
Heizkanal (Obj. 34 Ost) gefunden. Der Raum hat eine Größe von 4,8m x 4,8m. Der 
Boden besteht aus einer dicken Lehmschicht, auf die an einer N/S-Mauer entlang die 
Reste von Sockeln aus Plattenziegeln erhalten sind. Der Heizkanal (Obj. 27) hat eine 
Länge von 3,6m. Der innere Abstand der parallel gebauten 16cm breiten 
Ziegelmauern beträgt 51cm. Innerhalb dieses Kanals wurde eine einhenkelige Kanne 
(Oinochoe) aus Bronze gefunden. Der Griff wurde am Hals mit Eisen repariert. Der 
lehmige Boden des Kanals liegt auf einer Meereshöhe von 317,75m. 
 

         
 

Abb. 17: Heizkanal Obj. 27 mit       Abb. 18: Bronzekanne 

Bronzekanne 

 

Westlich an diesen beheizten Teil des Wohnhauses schließen zwei 4,5m x 4,3m 
große Räume an. Von den 45-60cm breiten Mauern dieses Wohnhauses sind nur die 
Fundamentschichten erhalten geblieben. Der unterste Teil besteht aus losen 
Bachsteinen, die mit einer Mörtelschicht abgedeckt sind, darauf setzen 
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Konglomeratsteine auf, die zum Teil vermörtelt worden sind. Die Unterkante der 
Mauern schwankt zwischen einer Meereshöhe von 317,31m und 316,87m, sie 
gehören allerdings einer Bauphase an. In der N/S-Mauer 36 nördlich von 
Obj.34/Heizkanal ist die Einlassung eines Holzbalkens für einen Durchgang zu 
erkennen. Er hat die Länge von 1,40m, eine Breite von 34cm und eine Höhe von 
13cm. In diesem Bereich wurden auch Scharniere und ein Schloss mit Schlüssel aus 
Eisen gefunden. 
Zahlreiche Estrichreste in verschiedenen Höhen sprechen von einigen 
Umbauarbeiten. Festzustellen sind auch zwei Mauern von Vorgängerbauten. Eine 
wurde bereits erwähnt. Mauer 48 verläuft unter dem hypokaustierten Raum von 
Obj.30. Mauer 56 liegt unter Obj.34. Es handelt sich um das 60cm breite 
Bachsteinfundament einer rechtwinkeligen Mauer. Direkt unterhalb dieses 
Fundaments wurden in MH 316,96m eine 40cm große Schere aus Eisen und ein 
33cm hoher dreibeiniger verzierter Kandelaber ebenfalls aus Eisen gefunden, 
möglicherweise handelt es sich um eine Art Bauopfer. 
 

         
 

Abb.19: Kandelaber    Abb.20: Herdstelle Obj. 38 

 

In Laufe des 3.Jh.n.Chr. kommt es zu weiteren Um- bzw. Anbauten. Die westlich an 
die hypokaustierten Räume (Obj. 33, 34) angrenzenden Teile werden aufgegeben 
und durch drei 3,8m x 3,4m große Räume ersetzt. Alle weisen einen Lehmestrich auf 
(MH 317,84 bis 317,75m). Knapp oberhalb des Fußbodens wurden zahlreiche kleine 
Eisennägel gefunden. Im südlichen Raum (Obj. 38) konnte ein Herd an der 
Westmauer nachgewiesen werden. Die Feuerstelle hat eine Größe von 86cm x 80cm 
und wurde aus Bachsteinen und einigen Konglomeratsteinen errichtet. Bei einem 
weiteren Raum gibt es ebenfalls Hinweise auf eine Herdstelle, allerdings lassen die 
Zerstörung durch moderne Fundamente keine konkreten Schlüsse zu. Westlich 
davon befindet sich in 1,7m Abstand eine weitere parallel verlaufende N/S-Mauer 43, 
die einen mit dünnem sandigem Estrich ausgestatteten schmalen Gang begrenzt. An 
einer Stelle ist die Mauer für einen Eingangsbereich auf eine Länge von 1,25m 
unterbrochen. Die Mauern dieser Bauphase sind 32cm breit, sie bestehen aus 
Bachsteinen, die fest vermörtelt sind. Die Unterkante beläuft sich auf MH 317,47m  
bzw. 317,55m. 
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Der westliche Teil der Grabung zeigt eine vollkommen andere Gebäudestruktur. Es 
handelt sich um langgestreckte Mauerzüge, zwei N/S-Mauern konnten auf eine 
Länge von über 20m nachgewiesen werden. Von den 60cm breiten Mauern sind fast 
ausschließlich die Bachsteinfundamente erhalten. Die großen, zum Teil 
langgestreckten Räume weisen einen Estrich von sandiger Konsistenz auf (MH 
317,92 bis 317,99). Westlich an Mauer 35A befindet sich ein aus Kalk gemörteltes 
steil abfallendes Becken (Obj. 39), welches in den Estrich des Raumes integriert ist. 
Die Ausmaße konnten durch rezente Störungen nur bedingt auf 2m x 1,3m ergraben 
werden. 
 

    
 

Abb. 21: Kalkbecken Obj.39   Abb.22: Grab Obj. 36 

 
Bei Obj. 44 handelt es sich um einen 3,4m x mind. 3,4m (Ende Baugrube) 
rechteckigen Schacht. Im Westen und Osten konnten zwei parallele Mauern aus 
Konglomeratsteinen von einer Breite von 60-70cm nachgewiesen werden. Sie 
reichen in eine Tiefe von MH 312m. Zahlreiches Fundmaterial kam innerhalb dieses 
Objektes zum Vorschein: Der Großteil stammt aus einer lehmig schlammigen 
Schicht: Terra Sigillata, Gebrauchskeramik, ein silberner Fingerring mit Gemme, 
Schlüssel, Spitzkelle, 46 Münzen. 
Die Größe des Schachtes spricht gegen eine Nutzung als Privatbrunnen. Vielmehr 
kann angenommen werden, dass es sich um einen Teil der Wasserversorgung für 
die Thermen im N/O des Grundstückes handelt.  
Bei Objekt 36 (MH 317,82m) handelt es sich um eine West/Ost-orientierte 
Körperbestattung eines ca.10-15-jährigen Individuums (28 Zähne, Wachstumsfugen 
noch nicht verwachsen). Das Grab durchbricht den sandigen Estrich der Räume und 
ist somit später als die Erbauung des Gebäudes zu datieren.  
 
 
Fundmaterial: 
Ein Großteil des Fundmaterials stammt aus Abfallgruben außerhalb des 
Wohnhauses. In diesen Gruben fanden sich zahlreiche Keramikbruchstücke: graue 
Gebrauchsware, Terra Sigillata (Schwerpunkt liegt bei Ware aus Rheinzabern), 
rätische und rheinische Ware, Fragmente von Amphoren und Reibschalen. Ein 
wesentlich kleinerer Anteil kommt aus den Versturzschichten des Gebäudes. Dabei 
handelt es sich vor allem um Ziegel- und Wandmalereifragmente, Hüttenlehm, 
Mörtelbruchstücke, Gebrauchskeramik und Münzen. Im westlichen Teil der Grabung 
wurden bedeutend weniger Keramikfundstücke dokumentiert als im Bereich des 
Wohnhauses.  
Zu den Eisenfunden zählen vier Messer, eines weist die Reste eines verzierten 
Beingriffes auf, drei Schlüssel, vier Schreibgriffel, diverse Schuhnägel, zahlreiche 
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Nägel in unterschiedlichen Größen. 18 Fibeln aus Bronze wurden geborgen. 
Darunter befinden sich eine Mars-Fibel und eine Fibel in Form eines Fisches mit 
Emaileinlage. 
 

   
 

Abb. 23: Messer mit Beingriff      Abb. 24: Fibel in Fischform 

 
Neben sechs Glöckchen wurden eine Vielzahl an Kästchenbeschlägen, 
Gürtelbeschlägen, zwei Pinzetten, zwei Ohrlöffelchen, ein Spatel und Knöpfe 
gefunden. Hervorzuheben sind das Fragment eines Ortbandes, Kopf und Hand einer 
Statuette der Minerva und das Bruchstück eines dünnen Bleches in Form eines 
Schuppenpanzers. Zum Fundmaterial aus Silber gehören: eine kleine Schnalle, ein 
Armreif und drei Fingerringe, wobei einer eine Gemme aus Onyx mit der Darstellung 
eines Fisches aufweist. Neben einer großen Anzahl an Bleifragmenten wurden drei 
kleine Votivfiguren gefunden, eine zeigt die Darstellung eines Herkules, zwei andere 
eine Victoria. Zwei weitere Fragmente von Votivfiguren können nicht eindeutig 
zugeordnet werden. Der Großteil der 15 Haarnadeln aus Bein befand sich in den 
Abfallgruben.  

                           
 

Abb. 25: Kopf und Hand der Minerva                     Abb. 26: Bruchstücke einer Marmorstatuette 

 

Aus einer Versturzschicht hingegen stammen die zwei Fragmente einer 
Marmorstatue. Es handelt sich dabei um einen Knabenfuß mit Sandale und mit dem 
Zapfen zur Befestigung. Das Stück ist aus weißem Marmor gefertigt und von 
herausragender Qualität. 
Der Schwerpunkt der Datierung der 387 Münzen liegt in der 2.H.des 2.Jh. und in der 
1.H.des 3.Jh.n.Chr.  



10 

 

 

Abb. 27: Gesamtplan 2008 und 2009 
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Grabungen am Gelände der Schule der Franziskanerinnen, Wels 
2010-2011 – Südteil 

 
Michaela Greisinger 

 
GZ. 25.268/2/2010 
Grundstück Nr. 895/1, 899/4 
Maßnahme Nr. 51242.10.2 
 

Der Grabungsanlass war die Erweiterung eines  Parkplatzes (Grabungen bereits 
2008, FÖ 48, 2009) und die Errichtung eines Sportplatzes. Die Ausgrabung dauerte 
von Mitte August 2010 bis Anfang Juni 2011. In der zweiten Juliwoche 2011 kam es 
zu weiteren Baggerarbeiten u.a. für einen Kanal. Witterungsbedingt mussten, 
nachdem bis 10.11.2010 nur mehr tageweise gearbeitet werden konnte, die 
Grabungen bis März 2011 unterbrochen werden.  
Wissenschaftliche Mitarbeiter: Renate Miglbauer, Michaela Greisinger, Magdalena 
Waser. Arbeiter auf dem Gelände: Mitglieder des Vereines Römerweg Ovilava und 
Ferialpraktikanten des Magistrates der Stadt Wels (August und September). 
 
Bei der zu untersuchenden Fläche von 1200 m² handelte es sich um einen Garten 
der Franziskus Schulen, Vogelweiderstr.2-4, wobei die obersten Humus- und 
Erdschichten durch maschinellen Abhub entfernt wurden. Rezente Störungen 
ergaben sich lediglich im Bereich mit Baumbestand und durch einen Gasbrunnen 
des frühen 20.Jh. Die oberste Schicht bestand aus dunkelbrauner Erde versetzt mit 
rezentem und z.T. römerzeitlichem Fundmaterial. Danach folgte eine Erdschicht, die 
mit Ziegel, Mörtelbrocken, Keramikbruchstücken und sonstigen Kleinfunden 
durchsetzt war. Darunter lagen die römerzeitlichen Befunde. 
Das heutige Gehniveau liegt bei 319m MH. Die römerzeitlichen Fundschichten lagen 
in einer Tiefe zwischen 318,70m bis 317,70m (Mauerunterkanten). Es ist darauf 
hinzuweisen, dass die Fläche zum Teil nur auf eine Tiefe von 318m MH dokumentiert 
wurde, da es aufgrund des Bauvorhabens keine Notwendigkeit gab, bis zu den 
sterilen Bodenschichten zu graben und dies vom Bauwerber auch nicht gewünscht 
wurde. 
Die Vermessung der Befunde erfolgte durch die Magistratsabteilung Baudirektion. 
Die Funde und die Dokumentation werden im Stadtmuseum Wels aufbewahrt. 
 
Eine große Anzahl an Mauern und Räumen mit Estrich wurde ausgegraben, wobei 
im Laufe der Grabungen die Anschlussmauern aus vorhergehenden 
Grabungskampagnen 2008 und 2009 (FÖ 48, 2009) dokumentiert werden konnten. 
Unter anderem zeigte sich ein Raum (Obj. 50) von 3,7 x 4m Größe mit einem 
Lehmestrich. Das Südost-Viertel des Raumes bestand aus einer fest gemörtelten 
Lage, die mit kleinen Schottersteinen aufgefüllt war. Unterhalb dieser Schicht befand 
sich ein 15cm hoher Hohlraum. An der Unterseite dieser Mörtelschicht waren die 
Abdrücke von Holzbalken erhalten. Zentriert im Raum befand sich ein im festen 
Mörtelbett senkrecht verlaufendes Loch mit einem Durchmesser von 6 cm.  
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Abb. 28: Obj. 50         Abb. 29: Obj. 43, Foto von 2009 

 

Südlich an diesen Raum schloss ein weiterer ohne Estrich an. Westlich davon lagen 
zwei weitere Räume, die bereits während der Grabungskampagne 2008 
dokumentiert wurden.  Die umlaufenden Mauern waren 40cm breit und bestanden 
aus vermörtelten Bachsteinen, bei der an der Nordmauer (Mauer 70 bzw.28) 
mehrere Lagen von behauenen Konglomeratsteinen noch erhalten waren. 30cm 
östlich von diesem Befund Obj. 50 verlief das Fundament einer Nordsüd-Mauer 71. 
Diese setzte an der Nordmauer 70 von Obj. 50 im rechten Winkel an und reichte über 
diese nach Norden hin weiter hinaus und gehörte wohl zu einer Nord/Süd-Mauer  der 
Grabungskampagne 2009. Ebenso konnte ein Raum mit Hypokausten (Obj. 43, 
2009) in seinen Ausmaßen von 5,5 x 4,5m festgestellt werden. Die Sockel des 
Hypokaustums bestanden aus Keilziegeln, die Größe betrug 50x 50cm, der Abstand 
zu einander 53cm bzw. 43 cm. Zwischen Obj. 43 und Obj. 50 lag ein weiterer Raum. 
Aufgrund des Aushubes für einen Sickerschacht für den geplanten Parkplatz konnte 
nur baubegleitend gegraben werden. Es zeigte sich eine rechteckig angelegte mit 
Erdreich aufgefüllte Ausrissgrube, die bis in eine Tiefe von 315,5m MH 
hinunterreichten und von einer Kalkschicht abgeschlossen war.  
Östlich von Mauer 71 lagen vier große Räume (Obj. 60, 63, 64, 73) mit zum größten 
Teil sehr gut erhaltenen Mörtelestrichen. Einer der nördlichen Räume (Obj. 60) maß 
6 x 5m, der Estrich lag bei 318,33m bis 318,44m MH. Im Schutt oberhalb des 
Estrichs kam eine große Anzahl an fragmentierten Dachziegeln zu Tage. 60cm 
oberhalb des Estrichs waren die Reste eines weiteren Mörtelestrichs zu erkennen. 
Westlich lag ein zweiter 5 x mindestens 4m großer Raum (Obj. 63, 318,63m MH).  
 

    
 

Abb. 30: Obj. 60, 63, 64, 73                          Abb.31: Obj. 60 
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Unterhalb dieses Raumabschnittes konnte eine frühere Bauphase dokumentiert 
werden (Obj. 76). Es handelte sich um einen hypokaustiertem Bereich, dessen 
Sockeln aus quadratischen Plattenziegeln errichtet waren. Der gemörtelte Boden lag 
auf einer Meereshöhe von 316,97m. An den Mauerkanten waren 
Wandheizungsziegel erhalten. Zwei weitere sehr große Räume mit Mörtelestrich aus 
kleinteiligen Schottersteinen und Ziegelsplitt folgten südlich. 
 

   
 

Abb. 32: Obj. 76 unter Obj. 63                  Abb. 33: Obj. 64 

 
Obj. 73 maß 9,5 x 15m. Auf dem Estrich (318,60m MH) setzten 35cm breite und bis 
2,5m lang erhaltene Mauern auf. Sie verlaufen parallel bzw. im rechten Winkel zu 
den um den Raum gehörenden Mauern. Ein weiterer südlicher Raum (Obj. 64) 
erstreckte sich über das Ausmaß von 6 x 15m (Estrich zwischen 318,35 bis 318,67m 
MH). Auf diesem Estrich durch eine 2cm dicke Lehmschicht abgegrenzt, konnte ein 
aus Ziegellehm und Bachsteinen errichteter „Backofen“ oder Herdstelle dokumentiert 
werden. In dessen Umkreis lagen folgende Fundstücke: eine Amphore, eine 
Reibschale, eine Pilumspitze, Spolien von einem Säulenkapitel und einer 
Säulenbasis. Beim Abtragen des Ofens kamen weitere Spolien zum Vorschein: fünf 
Bruchstücke eines Weihesteines  aus Kalkstein mit Inschrift (...VSLM).  
 

   
 

Abb. 34: Ofen auf Obj. 64   Abb. 35: Bruchstücke von Weihestein 
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Rund 40cm oberhalb dieses Ofens, getrennt durch dunkle Erde, vermischt mit 
Ziegelfragmenten und Keramikresten, befanden sich die Reste eines 2,9m x ca. 2,4m 
großen Mosaikfußbodens (Obj. 53). Er lag bei einer Höhe von 319,30m MH und ist 
somit 30cm höher als das eigentliche heutige Gehniveau. Das Gelände wies an der 
Stelle des gefundenen Mosaikfußbodens einen kleinen Hügel auf. Das Mosaik 
bestand aus ca. 2cm großen Kalksteinwürfeln und zeigte ein einfaches 
geometrisches Muster mit den Farben Rot, Weiß und Schwarz. Nach dessen 
Freilegung wurde es geborgen und befindet sich nun im Stadtmuseum Wels. Knapp 
unterhalb des Mörtelfundamentes des Mosaikfußbodens wurde einen bronzener 
Schlüsselring gefunden.  
 

   
 

Abb. 36: Obj. 53, Teil des Mosaikfußbodens           Abb. 37: Bergung des Mosaiks 

 

Von dem zu den vier Räumen gehörenden Mauerwerk waren lediglich in einigen 
Bereichen Reste erhalten, ansonsten handelte es sich um die Ausrissgruben dieser 
Mauern. In einer dieser Ausrissgruben wurden spätmittelalterliche Münzen und 
Keramik gefunden. Bei dem erhaltenen Mauerwerk handelte es sich um die 
Fundamente eines unter den Estrichen gelegenen Vorgängerbaues, der aufgrund 
der Tiefe des Bauvorhabens nicht ergraben wurde. 
 
Östlich an diese vier großen Räume schloss ein durchschnittlich  2,8m breiter 
mindestens 20m langer Gang an. (siehe Plan) Hier wurden zahlreiche Bruchstücke 
von Tubuli und Fragmente von Wandmalereien mit floralen Mustern geborgen, die 
durch die Fundsituation der Nordsüd-Mauer der Obj. 60, und 64 zuzuordnen waren. 
Oberhalb dieser Versturzschicht lag eine aus kleinteiligen Schottersteinen 
hergestellte Pflasterung (Höhe 318, 38m MH).  
 

   
 

Abb. 38: Wandmalereien von Obj. 64                Abb. 39: Herdstelle von Obj. 52 
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Östlich an diesen Gang anschließend lagen weitere kleinere Räume 10,5m x 2,3m 
(Obj. 66), 5,5m x 4,5m (Obj. 52), 4,2m x 4,5m und 3,8m x 7,2m (Obj. 61). Die zwei 
nördlichen Räume (Obj. 61, 52) wiesen einen gemörtelten Estrich (Höhe 318,15m 
bzw. 318,38m MH) auf. Der südliche Raum hatte einen Lehmestrich (Höhe 318,03m 
MH). Die erhaltenen Mauerfundamente bestanden aus losen Bachsteinen und 
behauenen Konglomeratsteinen. Der beinahe quadratische Raum Obj. 52 (Küche) 
zeigte eine ebenerdige Herdstelle mit Ziegelumrandung an der Ostmauer. Zum 
Fundmaterial zählten neben Gebrauchskeramik u.a. bronzene Beschläge und 
Knäufe von Kästchen, ein Bronzespiegel, eine Swastika-Fibel und ein großes 
Fleischmesser aus Eisen.  
 

   
 

Abb. 40: Spiegel von Obj. 52                    Abb. 41: Swastika-Fibel (noch nicht restauriert) 

 

In einem Abstand von 2,5m begann östlich dieser Räume ein weiteres Gebäude, das 
aber außerhalb der zu untersuchenden Grabungsfläche lag. 
Südlich dieser bereits beschriebenen Räume ersteckte sich ein aus kleinteiligen 
Schottersteinen gepflasterter Bereich (Höhe 318,43m MH). Eine diese Pflasterung 
durchdringende Mauer verlief in Ostwest-Richtung. 
 
Nördlich der Befunde von Obj. 52 und 61 konnte eine weitere Fläche von 8 x 45m 
untersucht werden. Aufgrund der Tatsache, dass für die dort geplante Laufbahn der 
Franziskus Schulen nur maximal 80cm fundamentiert wird, wurde nur bis zu einer 
Tiefe von 318,20m gegraben. Lediglich in Bereichen, in denen sich oberflächlich 
Mauerwerk und Ziegelsockeln von Hypokausten zeigten, wurde tiefer gegraben. 
Daher ergibt sich ein Abstand zu den Befunden im südöstlichen Teil des 
Grundstückes  von über 15m. Das Fundmaterial, wie Ziegelfragmente, Keramik, 
Mörtelbrocken und Münzen, der oberen Schicht wies aber darauf hin, dass in diesem 
Teil des Grundstückes sehr wohl auch mit Bebauung zu rechnen war. Die Freilegung 
einer Lehmgrube (Obj. 70) ergab folgenden Befund: Die 60cm dicke Lehmschicht 
(Unterkante 317,02m) wurde durch eine Bachsteinlage bedeckt. Knapp oberhalb der 
Steinlage fanden sich zwei Münzen von Claudius II. Gothicus (268-270 n. Chr.). In 
dieser Lehmschicht befanden sich Mörtelbrocken mit Holzkohleresten und folgendes 
Fundmaterial: zahlreiche Eisennagel, Keramik, gestanzte Messingbleche, eine 
Bronzefigur eines Ziegenbockes, eine Bodenplatte eines bronzenen Kandelabers mit 
Eierstabverzierung, eine bronzene  Aufhängungsvorrichtung eines Wagen mit der 
Verzierung in Form eines Amor-Kopfes. 
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Abb. 42- 44: Obj. 70: Figur eines Ziegenbockes, Standplatte eines Kandelabers und Radaufhängung      

eines Wagens.  

 

Die Lehmschicht reichte nach Norden bis zu einem 90cm breiten Ostwest 
verlaufenden Mauerfundament (UK 317,10m). Dieses Fundament bestand aus 
Bachsteinen, die an der Oberfläche mit einer Mörtelschicht versehen waren, wenige 
behauene Konglomeratsteine waren oberhalb davon erhalten geblieben. Das 
Fundament wurde von einer weiteren Mauer, bestehend aus exakt behauenen 
Konglomeratsteinen und darunter befindlichen Bachsteinen in lehmiger Erde im 
rechten Winkel geschnitten.  
 

   
 

Abb. 45: Drei Räume: Obj. 67A/B, Obj. 72            Abb. 46: Sockeln von Obj. 67B 

 

 
Im Norden erstreckten sich mehrere Räume( Obj. 67 A/B, 73, 69, 68). Zwei von ihnen 
waren mit Hypokausten versehen 8Obj. 67A/B). Von Obj. 67A konnte aufgrund eines 
zu erhaltenden Baumbestandes nur ein Teil ausgegraben werden. Die Größe des 
Raumes ließ sich aber ermitteln, er betrug 3,3m x 4,45m. Eine Reihe von Sockeln 
38cm x 54cm standen direkt an der Estrichkante zur Ausrissgrube der Mauer. 
Weitere Sockel folgten in einem Abstand von 60cm und waren quadratisch 
(38x38cm). Die Sockel waren aus Keilziegeln mit Mörtel errichtet. In den 
Zwischenräumen der Sockel befanden sich neben dem Bauschutt bestehend aus 
Mörtelbrocken, Konglomeratsteinen und Ziegelfragmenten, eine sehr große Anzahl 
an Mosaiksteinen unterschiedlicher Farbe und Fragmente von Verputz mit 
Wandmalereien. Durch die Ausrissgrube einer Ostwest-Mauer getrennt schloss 
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Obj.67B nördlich an. Dieser Raum war auch mit Hypokausten versehen und hatte 
eine Größe von 6,40m x mind. 4,4m (Ostabgrenzung lag außerhalb des 
Grabungsareals). Die Sockel des Hypokaustums waren aus Keilziegeln mit Mörtel 
errichtet und waren fest mit dem Mörtelestrich verbunden. Zum Teil waren bis zu 7 
Lagen von Ziegeln erhalten geblieben. Von Süd nach Nord waren sechs Reihen von 
Sockel erhalten, wobei die Ausmaße stark variieren. So hatten die vier südlichen 
Reihen eine Sockelgröße von 32cm x 32cm, darauf folgten Sockel mit 33cm x 60cm 
und abschließend im Norden befanden sich welche mit den Ausmaßen von 32cm x 
86cm. Der Abstand zueinander betrug durchschnittlich 60cm. Im nördlichen Teil 
wiesen eine Lehmschicht und eine große Zahl an Holzkohlestückchen auf ein 
Präfurnium hin. Allerdings konnten die Befunde am nördlichen Abschluss des 
Raumes Obj.67B durch eine rezente Störung nicht eindeutig geklärt werden. Im 
Füllmaterial zwischen den Sockeln befand sich eine große Anzahl an Bruchstücken 
von Wandmalereien, Wandverputz,  Ziegelfragmente, sehr wenig Keramik und 
vereinzelt  Mosaiksteine. Zu den dort gefundenen Kleinfunden zählten drei 
Eisenmesser, eine Münze des 3.Jh.n.Chr. und ein vollständig erhaltener 
Thekenbeschlag/Messerfutteralbeschlag aus Bronze. Diese Funde lagen in der 
dicken Holzkohlenschicht oberhalb des Estrichs (317,71m MH).  
 

     
 

Abb. 47: zwei Messer von Obj. 67B             Abb. 48: Thekenbeschlag  

 

 
 

Abb. 49: Abdruck einer römischen Sandale im Estrich 

 

Nachdem die Sockel abgetragen worden waren, kamen darunter mehrere Abdrücke 
von Sandalen mit genagelten Sohlen zum Vorschein. Einer dieser Abdrücke wurde 
geborgen und restauriert.  
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Westlich an Obj. 67 schloss ein Bereich mit einem Mörtelestrich (Obj. 72), dessen 
Niveau gleich dem des Unterbodens der angrenzenden beheizten Räume ist. Die 
Ausmaße konnten aufgrund von modernen Störungen und Fundamenten nicht 
geklärt werden, die Nordsüd-Ausdehnung lag bei mindestens 14m. Im Westen setzte 
nach 2,5m ein modernes Fundament auf, das zugleich auch die Abgrenzung des 
Grabungsareals bedeutet. An der zwischen den beiden Objekten verlaufenden 
Mauer waren Verputzreste mit rötlicher Farbe erhalten. Auch in Schichten oberhalb 
des Estrichs wurden zahlreiche Wandmalereifragmente gefunden. In diesem Bereich 
kamen Amphorenbruchstücke und Fragmente von Terra Sigillata zum Vorschein 
(u.a. die Töpfer: Fato, Iuvvenis).  
Bei Obj. 69 handelte es sich um ein Wasserbecken. Die Fundsituation zeigte, dass 
das Becken von der Mauergrube von Obj.67B überlagert wird und somit einer 
früheren Bauphase zuzuordnen ist. Das Becken wies vier flache Stufen mit festem 
Mörtelestrich (Oberkante 317,37m MH) auf. Die Größe der Stufenfläche variierte sehr 
stark. Sie lagen bei 36cm, 60cm und 48cm. Der Beckenboden (316,60m MH) war mit 
einer Nordsüd-Ausdehnung von 2,25m erhalten und hatte eine Breite von 90cm. Die 
westliche Beckenwand/Mauer war zum Teil noch erhalten und mit dem Mörtel des 
Bodens verbunden. Das Füllmaterial bestand aus dunkler Erde vermischt mit 
Mörtelbruchstückchen mit Ziegelsplitt, Ziegelfragmenten und Keramik. Auf dem 
Mörtelestrich befand sich eine dicke Brandschicht mit zahlreichen Kleinfunden: 
Muscheln, ein Stilus,  fragmentierte Gebrauchskeramik, Bruchstücke von Terra 
Sigillata.  
 

  Abb. 50: Obj. 69, Wasserbecken mit Stufen 

 

 
Nördlich dieser Objekte lag ein weiterer Bereich (Obj.68) mit einem Mörtelestrich 
(317,55 bis 317,40m MH) mit einer nördlich anschließenden Abfallgrube. Dieser Teil 
der Ausgrabung war von rezentem Mauerwerk des 20.Jh. umgeben und schlecht 
erhalten. 
Abschließend ist nochmals festzuhalten, dass bedingt durch die Anlage des 
Sportplatzes nicht alle römischen Schichten, ins besonders frühere Horizonte, 
ergraben werden konnten. 
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Das Fundmaterial bestand überwiegend aus grauer und rottoniger 
Gebrauchskeramik, Dazu kamen Amphorenbruchstücke, fragmentierte Bild- und 
Firmalampen und verhältnismäßig wenige Bruchstücke von Terra Sigillata. Ein 
Bruchstück eines Dachziegels mit dem Ansatz eines Stempels: ME und ein weiterer 
Dachziegel mit der Darstellung eines Kopfes als Antefix sind dabei hervorzuheben. 
Zahlreiche Eisengegenstände wie Nägel, 13 Messer, zehn Schlüssel und drei 
Schlösser, zehn Schreibgriffel, zwei Gürtelschließen, drei Speerspitzen, eine Trense, 
zwei Meißel, Glieder von Ketten, mehrere Haken und Schuhnägel wurden gefunden.  
Zu den Bronzegegenständen gehören 14 Nägel, zwei Riemenhalter, elf 
Doppelknöpfe, 18 Fibeln (u.a. Swastika-Fibel, Pferdchen-Fibel), mehrere 
Gürtelbeschläge, 12 Zierknöpfe von Kästchen, Kästchenbeschläge, Griffe, zwei 
Spiegel, eine Glocke, ein Stilus, eine Gürtelschnalle, mehrere 
Schuppenpanzerelemente, fünf Waaggewichte und vier Siegelkapseln.  
 

     
 

Abb. 51: Dachziegel/Antefix                  Abb. 52: Pferdchen-Fibel 

 

   
 

Abb. 53: Fingerring mit Gemme     Abb. 54: Purpurschnecke 

 

Silbergegenstände: zwei Löffel, drei Fingerringe (einer mit einer Gemme aus Karneol 
mit der Darstellung einer weiblichen Figur auf einem Pferd reitend, ein anderer mit 
lateinischer Inschrift „veni cito amica pia“, Lesung von Günther E. Thüry)). 
Gegenstände aus Bein: ein Würfel, zwei Spielsteine, 27 Haarnadeln, die zum großen 
Teil aus Obj.60 stammen. 
Ebenso zu den Fundstücken gehören wie eine große Anzahl an Bleifragmenten (u.a. 
ein Warenetikett, eine weibliche Votivfigur), eine Tonfigur eines Huhnes, ein 
Schneckenhaus einer Purpurschnecke, mehrere Muscheln und Austernschalen.  
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Die 311 gefundenen Münzen datieren vorwiegend von der Mitte des 2.Jh. bis ins 
3.Jh.n.Chr. Eine stammt aus der Zeit von Kaiser Konstantin I (306-337 n.Chr.). Zwei 
Münzen stammen aus dem 13.Jh. , zehn weitere aus dem 14. bzw. 15. Jh. Sie 
stammen aus den Ausrissgruben der römerzeitlichen Mauern. Lediglich sieben 
neuzeitliche Münzen (18.-20.Jh.) wurden geborgen. 
Insgesamt wurden in den letzten Grabungskampagnen im Südteil des Grundstückes 
der Franziskus Schulen über 700 Münzen gefunden. 
 
 

  

 
 
 

Abb. 55: Gesamtplan der Grabungen 
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Abb. 56: Gesamtplan der Grabungen von 1927 bis 2011 


